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Eine Ereignisreiche Reise beginnt

Und das es eine solche wird erleben wir schon bei der Anfahrt zum Boot. In Braunschweig fliegt das 
Getriebe des Golfes auseinander (Auto ist nicht mal 2 Jahre alt - Garantie! - Hoffentlich). Erstmal 
großer Mist, Samstagmittag, 14 Uhr offiziell haben alle in dem Gewerbegebiet in das wir uns von der 
Autobahn mit lautem krächzendem Geräusch gerettet haben, geschlossen. Nein, nicht alle sowohl der 
VW/Audi Händler macht Überstunden und auch die Avis Autovermietung einige hundert Meter 
weiter hat zufällig gerade einen Sonderfall zu klären und helfen uns.
Und so sind wir in weniger als einer Stunde später wieder auf der Autobahn. Das viele Gepäck geht 
mit Ach und Krach in den Kleinwagen (Mercedes C Klasse) und wir kommen rechtzeitig zum Boot 
um gleich nach dem Ausladen noch zum Billigmarkt zu fahren um zu bunkern. Später gemütlich in 
Rendsburg noch ne Pizza essen und dann klar Schiff. Um halb 10 ("was schon so spät, ist ja noch hell 
hier") dann endlich der kleine Sundowner und noch ein Wetterbericht. Wenn ´s so bleibt, wie es nun 
aussieht, geht es Montagmittag mit Hochwasser Brunsbüttel nach Helgoland. Dort dann 1-2 Tage 
rumgammeln und auf das Hoch mit seinem Nordostwind warten. Hoffen wir, dass es auch so kommt. 
Morgen aber erstmal motoren durch den Nordostseekanal bis Brunsbüttel. Dann hört hoffentlich auch 
der Regen wieder auf, der uns heute hier empfangen hat. 
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Nein

Nein, wir sind nicht in Brunsbüttel und schon auf der Nordsee, vielmehr sind wir immer noch in 
Rendsburg. Der Motor! Wie immer bei allen meinen Törns jeden Sommer! Ich bin es Leid. Diesmal 
waren es 10l Wasser im Motorblock. Woher? Wohl vom vielen Anlassen und einer verstopften 
Vakumentlüftungleitung. Somit ist jedes mal das Seewasser statt durch den Auspuff abzufließen, 
durch den Unterdruck im Motor beim Ausmachen in den Motor gesogen worden. Nun jetzt ist auch 



noch der Anlasser kaputt. Inzwischen ist er in der Werkstatt, wenn wir Glück haben kommt er morgen 
wieder. Aber ob dann der Motor läuft. Die Woche hat nur 3 Arbeitstage. 

Ich habe Schottland fast schon abgeschrieben. Das Wetterfenster, das sich diese Woche noch öffnet 
schließt sich am Sonntag wieder. 

Keine Ahnung was dann..... 

M I T T W O C H , 1 . J U N I 2 0 1 1

Noch nichts neues

Wir warten heute auf den Mechaniker der den neuen Anlasser bringt, der ist im Zuge unserer 
Startmaßnahmen kaputt gegangen ist. Erst dann kann sich der Mechaniker erst wirklich um den Motor 
kümmern.
Gestern war bei kühlem, feuchten Wetter Ausflugstag. Mit dem Mietwagen ging es nach Flensburg 
und Schleswig. Mal Abstand bekommen.
"98 % der Menschen geht es schlechter" meinte Mitsegler Gotthard. Eigentlich hat er Recht. Heute 
scheint zumindest wieder die Sonne.

Unterwegs 

Nun endlich los. Motor läuft. Nun schauen wir mal wie wir die Nordsee nehmen. Viel ist nicht 
verloren gegangen, denn bis Donnerstag hätten wir eh in Helgoland auf das Wetterfenster für die 4-5 
tägige Überfahrt nach Schottland warten müssen. Leicht wird es nicht. Meist Nord bis Nordwestliche 
Winde. Hoffen wir mal, sie werden nicht zu stark.

Nun erstmal in die Elbe. Wenn wir Glück haben, kommen wir heute noch bis Cuxhafen. Sonst 
morgen mit dem Mittagshochwasser ab Brunsbüttel. Solange die Maschine surrt, kommt es auf ein 
paar Stunden hin oder her nicht an.

Brunsbüttel 

Doch nur bis Brunsbüttel, aber morgen mit dem Morgenhochwasser (ca. 4 Uhr) gehts los auf die Elbe 
und die Nordsee. Ev. kurzer Tankstopp noch in Helgoland und dann weiter nach Schottland. Kommen 
dort gegen Sonntagabend oder Montag an. 

Endlich drin. Nur noch ein paar Minuten und endlich die 
Freiheit

Morgens um 4 vor der Schleuse



die Crew Andreas, Gotthard und Axel (v-l.) Mit über 4 kn Strom geht es die Elbe runter

Cuxhafen, kurzer Stopp

Nun nochmal aus Deutschem Lande. Ob wohl wir um halb 4 aufgestanden, um 4 die Leinen 
losgemacht hatten, waren wir erst gegen halb 6 auf der Elbe. Man kann diese Schleusenwartezeiten 
nicht kalkulieren. Leider haben wir auch noch durch ein Missverständnis das Hochwasser um eine 
Stunde falsch gelegt. Der Reeds und die Sommerzeit ist Schuld. Egal. Das beschert uns einen Tank/ 
und Wartestopp auf das nächste Hochwasser in Cuxhafen. 
Gleich ist es 15 Uhr. Dann geht der ganze Hafen los Richtung Helgoland. Wir werden die Insel 
auslassen und uns direkt nach Schottland begeben. Wetter wird wohl mitspielen. 
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Helgoland 

Nein kein stopp, aber der Wind wollte einfach das wir so nah hier vorbei segeln. Andere Boote 
huschen noch schnell bei Sonnenuntergang in den Hafen, der von Masten überquillt. Wir segeln 
gemütlich an der Insel entlang, schicke schnell ne „alles ok“ Mail nach hause und das hier schnell mit 
dem Handy.
Segeln in den Sonnenuntergang, Die Tide, Erst schiebt sie mit 2 kn, jetzt kommt sie gegen an. Echt 
egal, wir haben Zeit, der Wetterbericht hat keine Katastrophen zu vermelden. Es geht uns gut. Es geht 
in die erste Nacht, die Wachen sind eingeteilt. Habe netterweise die Erste. Kann vor Freude und 
Glück eh nicht schlafen. Dass wir doch noch los gekommen sind. Wer hätte das gestern morgen noch 
gedacht. So nun schnell abschicken. 
So nun Sendepause bis Montag. ...denke ich. 

Unterwegs



Nicht nur Sonneschein. Auch mal Starkwind und hohe Wellen 
mit Gischt überm Schiff gehören dazu

Das Vatertag ist und beste Segelbedingungen können wir im letzten Licht an den vielen Masten im 
Hafen sehen.

Auch ein Taube braucht mal Ruhe. Ca. 200sm in alle 
Richtungen Wasser

Kalt war es am Ende
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Schottland!

Noch sind es 50 sm bis zum ersten Landkontakt. Anders als geplant gehen wir nicht nach Petershead, 
sondern nutzen den Wind um gleich um Kap zu gehen und in den Moray Firth zu segeln. Der kleine 
Hafen Whitehill wurde mir nahegelegt. Dort werden wir beim hell werden sein. 
Es war alles dabei, Wellen mit 2-3m, Wind mit 5-6 bei Kurs hoch am Wind schon ganz ordentlich. 
Aber die meister Zeit war es ruhig. Unter Vollzeug sind wir immer um die 5-6 gefahren. genossen die 
Ruhe und hatten Zeit einfach weg zu träumen. Nur die 18 Stunden Starkwind waren sehr anstrengend 
und kalt. Überhaupt ist man immer irgendwie müde. 
Besuch hatten wir von einer Ringeltaube, die sich das Müsli hat schmecken lassen und nach einigen 
Stunden Schlaf wieder von dannen flog.
Mal sehen wann ich diese Mitteilung, mit dem Handy getippt, los werde. Dann sind wir bestimmt 
noch 4 Stunden vom Landfall entfernt. Bin ja so gespannt auf die Schotten

Angekommen in Whitehills 

Ein kleiner beschaulicher Hafen in einem kleinen 
verschlafenen Nest. Whitehills

Kommen fast bei Niedrigwasser an. Am Ende noch 30cm 
Wasser unterm Kiel

Whitehills Bei Ebbe wirkt der Hafen wie eine Festung

Neue Eindrücke

Irgendwie war ich mir nicht sicher ob es mir hier gefallen könnte. Von Skandinavien verwöhnt mit 
bunten Häuschen und kleinen Buchten und eher mehr Sonnenschein im Sommer als bei uns. Da 
dagegen die Bilder mit den grauen Häuser, gefährlichen Gezeitengewässer und viele Wolken und 
Regen.
Nun bin ich hier und muss sagen ich bin beeindruckt. Es gefällt mir gut. Wenn gleich uns das Wetter 
zuerst nicht verwöhnt hat. Beim Anleger regnet es noch um dann aber uns 30 min. später mit schönem 



blauen Himmel zu begrüßen. Nun, wie heißt es so schön hier: " Wenn dir das Wetter nicht gefällt, 
warte 10 Minuten". 
Aber auch wenn es mir gerade gefällt, gilt obiges leider auch noch. Also kurzum. Ein steter Wechsel 
von Wolken und Sonne. Aber zum Glück trocken heute.
Die Menschen, angefangen beim ersten Funkkontakt vor dem Einlaufen mit jemand Unbekannten (-
der Hafenmeister war noch nicht da -morgens um 6.30), weiter mit dem Fischer und allen Menschen, 
die man im Laufe des Tages trifft, grüßen, halten ein kleines Schwätzchen. Und die Sprache ist auch 
mit meinem Englisch zu verstehen.
Das ist der Vorteil von diesem kleinem Ort an der Küste. Wir kaufen einige Dinge ein, können aber 
keine Pfund aus dem Automaten holen. Den gibt es erst in der ca. 5 Meilen entfernten Stadt Banff.
Weil wir gerade an der Bushaltestelle vorbeikommen, Menschen warten und uns zeigen, dass gleich 

ein Bus kommt, entschließen wir uns doch mal schnell dahin zu fahren. Gotthard wollte auf die 
andere Straßenseite um ja in die richtige Richtung einzusteigen, aber nein hier ist Linksverkehr. An 
jeder Kreuzung, bei jedem Straßeüberqueren werden wir daran erinnert. Immer wieder laufen wir fast 
vor die Autos. (die meist die Kontinentaler aber schon gesichtet haben und langsam tun).
In Banff ist einiges mehr los und hat auch einen Hafen, der nett gewesen wäre. Aber man kann 
einfach nicht überall sein. Whitehills war wegen der Rundum Versorgung (vor allem Dusche und 
Internet) ein Tipp gewesen.
Wer darauf keinen so großen Wert legt, sollte nach Banff. Da grüßt zwar nicht jeder auf der Straße, 
aber dafür haben die Pubs auch am Montag geöffnet und sie haben einen Geldautomaten.
Ich hab mich auf jedenfall gleich verliebt in das Land, der Beschaulichkeit, der Einfachheit und auch 
der kleinen Häfen wegen, die, wenn Ebbe ist, noch gewaltiger aussehen mit ihren hohen Mauern. 
Überall hängen Bilder von Wellen die über die gewaltigen Mauern brechen und zeigen warum sie so
massiv gebraucht. Morgen geht es weiter. Nach Westen in den Moray Firth. 

Gerade bei Ebbe wirkt die Hafenmauer wie eine alte 
Festung

Blick in den Moray Firth

Whitehills eine der beiden Hauptstraßen Nur 3 Gäste in Whitehills



Besuch in Banff 

Weil in Whitehills nicht gerade der Bär tobt und das Pub am 
Montag geschlossen und weil gerade im richtigen Moment der 
Bus kam, sind wir die ca.5-8km mit dem Bus nach Banff. Dort 
gibt es auch einen Geldautomaten und geöffnete Pubs.

Wäre auch ein netter Hafen gewesen....

Rückwind und kein Ende

Whitehills am Hafen. Die Sonne geht erst gegen 22.30 unter Nicht viel los in Whitehills. Aber gemütlich ist es dennoch



Unseres erstes Pub, es wird nicht das Letzte sein Inverness Brücke

Leuchtturm an der Einfahrt zum Inverness Firth Wind und Welle von hinten. Wir konnten gar nicht genug 
bekommen und sind glich bis Ínverness durch. Fast 60sm in 9 
Stunden

Inverness Marina, so sieht sie ja gar nicht so schlecht aus nur... ...wenn ich mich umdrehe und das kleine Schild zu den 
Facilities endlich finde...

... dann endlich fündig werde
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Inverness, endlich im Kanal

Im Kanal. Ausfahrt aus der ersten Schleuse

Die erste Drehbrücke im Kanal Seaport Marina im Caladonien Canal



Inverness

Wenig altes Gestein Aber viele schöne stilvolle Häuser

Ein "moderne" Fußgängerzone gemischt mit alten Häusern

Eine markante Fußgängerbrücke über den River Ness Viele nette Pubs laden ein. Aber man kann ja nicht mittags 
schon ein Lager trinken



River Ness - Mitten in der Stadt sattes grün

Die alte Markthalle. Heute ein Touristenmagnet Alte Steine. Der Ausschnitt macht es. Außenrum. Moderne 
Häuser

Die nächsten Schleusen (Schleusentreppe) haben wir schon 
besichtigt

Und gleich noch längere Leinen besorgt. (15m)
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Typisch Schottisch

Typisch Schottisch. Ja das Wetter zur Zeit, aber lassen wir das leidige Thema. Wobei. Gerade scheint 
mal wieder die Sonne. Hoffen wir auf mehr ;)
Typisch Schottisch finde ich die offene Art wie sie Fremden gegen übern begegnen. Gestern waren 
wir in einem traditionellem Musikpub mit Live-Musik. In einer Pause spricht uns vom Nebentisch im 
bebrochenem Deutsch ein Mann an, weil er uns doch recht laut hat reden hören. Ich finde es klasse, 
wie man hier schnell Anschluss findet. Doch was hören wir aus dem gebrochenen 
Deutsch/Englischem Kauderwelsch raus. Er ist Deutscher und lebt seit nicht mal einem Jahr hier mit 
seiner neuen schottischen Frau und hat seine Muttersprache vergessen. Ich will die ganze Zeit 
englisch mit ihm reden, weil sein Deutsch so gebrochen klingt, aber er bittet doch Deutsch zu reden. 
Er hat sonst niemanden hier. Nach gut einer Stunde ist sein Deutsch wieder deutlich besser als sein 
Englisch und ich wieder eine Erfahrung reicher. Nicht jeder der in Schottland nett und offen zu dir ist 
ist ein Schotte.
Inzwischen hat uns Gotthard verlassen. Er hatte es eilig, denn für ihn geht es am Sonntag zum 
Mittelmeer auf den nächsten Törn. Bei Schauerwetter erkunden wir Inverness. Es gefällt uns hier. 
Essen in Pubs und lassen die Stadt auf uns wirken. Eine Kleinstadt mit ca 40 T Einwohner, aber 
quirlig und lebendig, wie man es von Städten dieser Größe in Deutschland selten findet. Liegt wohl 
daran, dass es die einzige "große" Stadt hier in den Highlands ist und zur Zeit auch viele Touristchen 
hier sind. (Wie auch unser Deutscher mit Schottischer Frau).
Der Hafen liegt ca 20 Fußminuten oder 5 Radlminuten vom Zentrum weg, Leider sind wir hier zu 
früh, denn die neuen Sanitärgebäude sind noch nicht fertig. Soll aber demnächst so sein. Man liegt 
hier schön geschützt, hat alles was man braucht. Ruhe und Trubel, ganz wie man es will.
Morgen, nun nur noch zu Zweit, werden wir mit dem Rad (soweit das Wetter mit spielt) den Kanal 
etwas entlang radeln. Am Sonntag haben wir einen Leihwagen gebucht und werden nach 
Edingbourgh fahren (Vorsicht Linksverkehr!!)und Christiane abholen. Axel steigt dann Montag 
morgen in den Flieger nach Hause.

War echt ne gute Zeit. Die Nordsee hat uns nur kurz mal die Zähne gezeigt. Richtig weh hat sie uns 
netterweise nicht getan. Meist war es ruhiges und Sonniges Wetter. Durch die Motorpanne am Anfang 
waren wir eigentlich gezwungen dieses Wetterfenster zu nehmen. Hatten da nicht mehr viel Auswahl. 
Und es war das einzige Fenster wie wir jetzt sehen. Besser konnten wir es nicht erwischen. So hat 
selbst der Frust am Anfang mit 2 Motorpannen noch was gutes. (Das Auto ist nun auch wieder ok und 
steht in Braunschweig. Repariert auf Garantie). 

alte Traditional von alten Herren Interessante Gespräche in 2 Sprachen



Nach einer Stunde ist das Deutsch besser Das Pub
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Endlich Sonne

liegt etwas außerhalb des Fahrwassser. Mindestens ein 10m 
Modell

Die ersten Schleusen im Caladonian Canal

Ruhiges liegen mit wunderbarer Aussicht

Komisch, jetzt hat es gerade mal 4 Tage schlechtes Wetter gegeben und man hat das Gefühl, der 
ganze Sommer über war es schon schlecht. Wollen wir nicht unzufrieden sein. Heute strahlt der 



Himmel im besten blau. Die Sonne versucht zu wärmen. Schafft es noch nicht ganz. Dick eingepackt 
mache ich einen Spaziergang am Kanal entlang zur letzten Schleuse um diese auch mal bei Sonne zu 
fotografieren. Hinterm Damm schauen mich da plötzlich 3 Schornsteine an. Zu klein für was echtes , 
aber riesig als Modell. Seht selbst. 

Nachtleben

Wie immer im Pub versumpft. Heute habe ich das erstmal das Gefühl: " Ich versteh nichts". Offen wie 
die Schotten sind, vor allem wenn sie was getrunken haben, sprechen sie dich recht schnell an, wenn 
da ein neues Gesicht auftaucht. Nur diesmal mit Live-Musik im Hintergrund war rein gar nichts mehr 
zu verstehen. Leider war es nicht die Akustik allein. Dennoch ich genieße es hier zu sein.
Naja, so endete der Abend mit 2 Schwaben am Tisch. Die haben wir wenigstens verstanden. Soweit 
reichen dann die Fremdsprachenkenntnisse noch. Auf Urlaub hier.

Inverness am Abend Last Order, gleich ist Mitternacht

Immer wieder Live Musik. Der Caladonien Canal. Für Segelboote und Motorboote

Wetter: Klarer Himmel am Abend. Um Mitternacht ein paar Schlieren. Hoffen wir mal auf morgen. 
Immerhin fängt der Sommer nun bald an, oder? 
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Tage in Inverness

Langsam wird das Warten schon etwas lang. Gut ich habe viele Arbeiten am Boot mal in Ruhe 
machen können und manche Provisorien abarbeiten. Doch nach 4 Tagen kennt man auch Inverness. 
Gestern sind wir mit dem Rad etwas am Kanal entlang gefahren bis wir an einen Punkt kamen wo der 
River Ness und der Kanal sich ganz Nahe kamen. Der Kanal liegt einiges über dem Flußbett. Zurück 
ging es dann am Fluss entlang. Dort, nicht weit vom Zentrum entfernt liegt eine Insel in der Mitte des 



Flusses. Sieht wie ein angelegter Park mit vielen verschieden Bäumen aus. Dazwischen kunstvolle 
gestaltete Bänke an Durchblicken auf den Fluss. Ein Traum. Vielleicht braucht man eben diese Zeit 
hier um langsam alle schönen Seiten zu entdecken.

Abends geht immer in irgendein Pub mit Musik. Ob Traditional oder Rockige Alleinunterhalter. Es ist 
alles dabei und immer wieder nette Gespräche mit Einheimischen (manchmal etwas unverständlich 
bei gewissem Alkohol- und Geräuschpegel) oder auch immer wieder Deutsche. Gestern trafen wir 4 
Hessen die gerade ihr Mietmotorboot zurück gegeben hatten. 
Am Nachmittag war noch die SY Baringa mit Christoph und seiner Mutter hier. Er war den Kanal nun 
2 mal gefahren und hatte jede Menge Tipps auf Lager. Nach einem kurzen Essen sind sie dann noch 
weiter auf die Nordsee, wo sie möglichst schnell Richtung Helgoland wollen. Das Wetter sieht vor 
Mitte nächster Woche aber nicht gut dafür aus. Er will das aber erst draußen entscheiden. Hoffen wir 
für das Richtige.

Wir werden morgen mit dem Auto nach Edingbourg fahren. - Auf der linken Seite!!!-

Dann geht es endlich weiter.

River Ness unterhalb des Caladonien Canal Bänke aus Holz

Ein Kunstvoller Park auf einer Insel im River



Radweg entlang dem River Ness Erstklassische Wohnlage am River Ness

Im Pub zum Feierabend Bier Musik überall. Auch in der Fußgängerzone
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Edingburgh

Edingburghs Altstadt mit der National Gallery im Vordergrund



Edingburgh Burg

Bantleytreffen an Pfingstmontag in Edingburgh
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Rundreise 

Nun wieder autolos. War schon ne heiße Erfahrung mit linksgeschaltetem Auto und Linksverkehr. 
Damit die 300km nach Edingburgh und vor allem dort durchs Gewühl. Eine Erfahrung reicher. 
Linksverkehr war nicht wirklich das Problem, eher das Schalten mit der linken Hand. 
Edingburgh ist schon beeindruckend. Der Gegensatz von Altstadt, hoch oben mit seinen alten 
Steinhäusern und der Neustadt, die ja auch schon einige Jahrhunderte auf dem Buckelt hat. Leider 
beeindruckt diese Stadt nicht nur mich, sondern 1000 Andere auch, die über Pfingsten 
busladungsweise eingefallen sind und mir etwas zu viel werden. Leider ist auch die Sonne 
verschwunden, am Abend nachdem ich Christiane vom Flughafen mit dem Auto! abgeholt habe, 
regnet es sogar richtig heftig. 
Wir gönnen uns mal wieder Live-Musik im Pub. Im Blackrose.Im hellhörigen Hotel mit vielen 
anderen lauten Gästen ist später dann schwer Schlaf zu finden. Übermüdet starten wir dann morgens 
noch mal eine kurze Rundtour zu den wichtigsten Plätzen der Stadt um dann gegen Mittag 
dem Trubel zu entfliehen.
Wir fahren über die große und beeindruckende Forth Brücke, und fahren über kleine Straßen auf der 
anderen Seite des Firth of Forth entlang bis zum Ort Elie. Christiane wollte dort auf einen Tipp hin 
Steine suchen. Nur leider ist gerade Flut und der Strand eher schmal und wenig ergiebig.



In einem sehr netten Pub essen wir. Eine junge Bardame hat da alle ihre alten Herren fest im Griff. Es 
ist laut und es wird viel gelacht. Und wir sind gleich mit im Dorfgeschehen eingeschlossen. 
Dann entscheiden wir uns gegen St.Andrews zum übernachten und fahren in einem Rutsch die 3 
Stunden wieder zum Boot zurück. Dort schläft man am besten.
Alexander mit Frau, Bekannte aus Deutschland die meine 2008er Reise mitverfolgt hatten und nun 
gerne mich mal treffen wollten, waren gerade noch diesen Abend in Inverness. Ich dachte zwar das 
klappt nicht, aber da wir nun eher zurück kamen wurde es ein sehr netter unterhaltsamer 
Abend. Morgens gab es noch ein Besuch am Boot, dann mussten sie auch schon ihre Reise nach 
Hause antreten. Sie werden von Newcastle (glaube ich hat er gesagt) nach Amsterdam mit der Fähre 
fahren. 
Wir sind heute dann noch mal los, das Auto war ja noch ein Tag gemietet, Nicht weit. Auf die Black 
Isle, auf der Nördseite des Moray Firth Richtung Cromaty. Dieser kleine Ort, der dem Cromaty Firth 
und auch dem Wettervorhersagebiet den Namen gibt, ist ein kleines schnuckeliges Dorf mit Hafen. 
Wenig Platz und das Mooringfeld ist recht weit draußen. Schade eigentlich ein wunderbarer Ort mit 
Restaurant in einem Hotel, Cafe, Bäcker, Post und was halt so ein Ort alles braucht.Und eine kleine 
wohl wiedereröffnete Fährverbindung mit Platz für 2 Autos die im 30min Takt die andere Seite des 
Cromaty Firth anfährt. Doch auch der Weg dorthin war einfach wunderbar. Kleine Orte mit 
wunderbaren Ausblicken aufs Wasser und Häfen. Dazu hat natürlich auch das Wetter beigetragen. 
Der erste Sommertag, seit ich hier bin. Hoffentlich bleibt das mal etwas. 
Beglückt von einem solchen Tage, der wunderbaren Natur und immer wieder den netten 
Begegnungen unterwegs freuen wir uns nun auf den Canal. Morgen geht es weiter. 

Firth of Forth, Elie 

Elie, Häuser direkt überm Wasser

In dem Pub machen Pause. Sofort ist man im Dorfgeschehen 
eingebunden



Black Isle, Cromaty 

Hafen von Avoch am Inveress Firth

Windschiefes Pub in Rosemarkie

Rosemarkie Blick über den Eingang zum Inverness Firth. Gegenüber das 
Fort George



Zeit für eine Pause. Angekommen in Cromaty Am Ausgang des Cromaty Firth liegt Cromaty mit Blick auf 
die Hill of Nigg

Hafen von Cromaty Cromaty ś Leuchtturm am Hafen

Hotel mit bester Lage

Cromaty ́ s Bäcker



Unterwegs einfach mal anhalten Eine alte Kirche, die zum Abreisen wohl noch nicht alt genug 
ist

Mit dem BVlick auf den Cromaty Firth kann man sich gut zur 
Ruhe legen

Abschied von Inverness 

Abendstimmung am Canal Es ist fast 23 Uhr
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Loch Ness und Urquhart Castle 

Loch Ness empfängt uns mit Gegenwind und Regenschauer Dennoch kreuzen wir nach Südwesten



Am Ende schläft der Wind ein So gehen vor Urquhart Castle vor Anker

Beeindruckend dieses Schloss. Ganz klein ist die Slisand vor 
Anker zu sehen

Ein Wahnsinn Ausblick

Abends machen wir in einem kleinen Hafen in der Bucht 
daneben fest. Einige Charterboote liegen da. Nette Gespräche 
mit Deutschen und Engländer.
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Keine Nessie gesehen

Nun haben wir Loch Ness überwunden und sind nicht der berühmten Nessie begegnet. Mit 
modernsten Navigationgeräten, und alten (dem Fernglas) war sie nicht zu finden. Wer sie wirklich 
sehen will muss halt ins Museum. Das haben wir uns aber gespart.
Heute morgen ging es weiter auf dem Loch Ness. Anfangs konnten wir mit einer ganz leichten 



Backstagsbrise, etwas segeln, doch die meiste Zeit motorten wir über spiegelglattes tiefschwarzes 
Wasser, Kein Wunder, dass man an Ungeheuer glaubt. Der See ist einzigartig. Doppelt so groß wie 
der Ammersee und am morgen kein Boot auf dem Wasser. später einige wenige Boote, aber alles sehr 
überschaubar. 
Am Mittwoch sind wir endlich in Inverness los und hatten bei gemischtem Wetter immer Glück mit 
den Schleusen und Brücken und mussten nie warten. 
Ab Loch Ness gingen dann die Segel hoch und wir kreuzten bis zum berühmten verfallen Castle 
Urquhart auf. Da auf keiner Karte eindeutig klar zu sehen war, wo dort eine Anlegemöglichkeit ist, 
tuckerten wir langsam an den Steg zum Schloss. Der war natürlich nur für die Ausflugsschiffe 
gedacht. Da Christiane aber auf Ausflug ist, sprang sie dort von Bord und ich legte die Slisand 
daneben vor Anker. Mit dem Schlauchboot bin ich dann Christianes touristischen Pfaden gefolgt. 
Wunderbarer Blick von oben. Leider fehlt für gute Bilder das Licht. Abends lagen wir in einem 
kleinen Hafen recht geschützten der Bucht neben dem Castle. Die wird sonst wohl nur von den 
Motorbootcharterern 
genutzt Nun war die Beschaulichkeit für einen Tag vorbei. Hier in Fort Augustus, an den 
Schleusenkammern tobt der Bär. Engländer, Japaner, Amerikaner und Deutsche. Werden wohl 
Busseweise angekarrt. Ausflugsfahrten auf den Loch Ness und Kanufahrten werden angeboten. Beim 
Schleusen waren wir ein beliebtes Fotomotiv. Gut das wir vorher während des Warten auf die 
Schleuse noch geduscht und uns frisch eingekleidet hatten. Und immer die neugierigen Fragen nach 
dem vorher und wohin. Keiner fragt: "Kann ich mal mit anpacken?"
Denn, wenn das Wasser in die Schleuse strömt ist festhalten angesagt. Schnell steht man sonst mal 
quer in der Schleuse. Nach 5 Kammern werden die Arme lang.
So gehen wir hier nach der Schleuse in den Feierabend, leisten uns Fish und Chips im Pub. Recht 
teuer hier am Touripoint. Abends genießen wir die Restsonne. Leider wird uns die nämlich nicht 
erhalten blieben. Aber heute gab es viel Sonnenschein. (mit kurzen, ganz kurzen 
Regenschauereinlagen.) 

Fort Augustus 

Blick zurück auf den Loch Ness Das Hochschleusen ist immer mit etwas Muskelarbeit 
verbunden, denn das Wasser kommt schon gewaltig rein 
geschossen



Fort August Flight, so nennen sie die 5 Schleusen 
hintereinander

Das gab dem Ort den Namen. Eins wohl ein Fort, dann Abtei 
und nun Herrenclub. Zutritt verboten

Endlich etwas Sonne und schon sieht die Landschaft ganz 
anders aus

Warteplatz vor der Schleusentreppe

Rechts hinten könnte das der Ben Nevis sein?
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Übermütig

Gestern Nacht, also es war von der Uhr her Nacht, aber vom Himmel her eher abends, nervte 
Christiane beim Versuch zu schlafen, ein Arbeitsschiff das gegenüber im Kanal lag und sein Motor 
als Generator die ganze Zeit laufen ließ. Bittende Augen um einen ruhigen Platz, was soll ich da 
machen. Gut die nächste Schleuse ist nur ca. 20min. entfernt, vielleicht finden wir da Ruhe.
Mit Radar und Kartenplotter, denn unter Bäumen ist der schwarze Kanal noch schwärzer und da hilft 
auch ein Lichtschein am Himmel nicht mehr viel. Christiane mit Scheinwerfer im Bug, ich vor dem 
Kartenplotter und dem Radar langsam dahin. Als der Fluss (denn das war er da geworden) sich nun 
teilte, hilft das Radar mal nicht und der Kartenplotter wollte nach links.(sehr ungenau im Kanal 
übrigens). Nach Konsultation der Karte waren wir auch nicht wirklich schlauer. Aber eher rechts. 
Doch dann im letzen Licht ein Schild. Mit Hilfe von Fernglas und Handscheinwerfer ein 
Wegweiser.(ALL SHIPS THIS WAY). Wir waren auf dem Weg ins flache Altwasser. 
Ein entschlossener Schlenker und wir waren wieder auf Kurs. Belohnt wurden wir mit Einsamkeit und 
Ruhe. Direkt vor der Schleuse Kytra einen ganzen Anleger für uns allein. Ganz im Gegensatz zu Fort 
Augustus. So nah und ein solcher Unterschied. Morgens, noch vor dem Frühstück, wurden wir von 
der sehr netten Schleusenwärterin geschleust. Dann noch ne Brücke und ne Schleuse und wir hatten 
uns ein Frühstück reichlichst verdient. Vor dem Loch Oich, gleich nach Brücke also Pause. Wir auf 
dem höchsten Stück des Kanals angekommen. ca. 40m über dem Meersspiegel. Der Weg bis dahin 
war im Morgenlicht ein Traum. Leider kamen aber auch schon die dicken Wolken wieder über die 
Berge. Ein neues Tief war im Anzug. Sommer in Schottland. Ich hab es so gewollt.
Im eher flachem Loch Oich muss man sich an Tonnen halten. Da aber eh wenig Wind war, und wenn 
dann von vorne, motorten wir voll entzücken durch die schönste Stelle des Caladonien Canals. Soviel 
Einsamkeit hätte ich hier nicht erwartet.
Der letzte See im Canal, der Loch Lochy empfängt uns mit starken Regenschauern und Fallwinden 
bis 20kn. Der Autopilot steuert und wir verkriechen uns unter die Sprayhood. Keine Fotos, kein 
Filmen. Regenpause!
Vor der Schleuse Gairlochy machen wir für heute fest. Ist zwar noch früh am Nachmittag, aber hier 
gibt es Duschen (die in Fort Augustus waren Out of Order) und Ruhe. Ein kleiner Spaziergang an den 
Schleusen entlang zum Fluß Lochy ist aber alles war wir uns antun. Dazu regnet es zu oft. Aber 
schöne Stimmungen durch die dicken Wolken lassen kein Trübsal aufkommen. Zum Abendessen 
plötzlich Geräusche an Deck und siehe da, da fühlt sich jemand eingeladen. Eine Ente schaut sehr 
bettelnd durchs Fenster. Sie geht systematisch alle Fenster ab und schaut in jedes hinein. Wir sind 
sprachlos und amüsieren uns.
Morgen geht es weiter bis vor die letzte Schleuse. Dort wollen wir am Sonntagmorgen mit dem 
Hochwasser gegen 9 Uhr den Atlantik begrüßen. 

Erster Liegeplatz für die Nacht in Fort Augustus, doch der 
Dicke hinter uns musste seinen Motor laufen lassen. da haben 
wir die Flucht ergriffen. Um 23.30

So sind wir aufgewacht. in aller Ruhe vor der Schleuse Kytra



Morgenstund hat Gold im Mund. Zwischen Kytra und
Cullochy

nach der Autobrücke Laggan machen wir erstmal 
Frühstückspause. Vor uns der Loch Oich

Hier kann der Oich entscheiden, ob er lieber im Canal 
weiterfließt oder sein natürliche Bett einnimmt

Loch Oich ist flach. Hier muss man nach Tonnen fahren

Loch Oich Auch der Kartenplotter hat nicht immer recht. Ausschnitt 
unserer Nacht/Irrfahrt



Besuch im Hafen.Sie hat uns wohl beim Abendessen gesehen 
und angekopft

Ben Nevis Destillery Ben Nevis, der in Wolkengehüllte höhste Berg Schottlands

S A M S T A G , 1 8 . J U N I 2 0 1 1
Neptuns Staircase 

Endlich sieht man wieder das Meer. Noch von hoch oben, aber man sieht es. Tolles Gefühl. Einmal 
quer durch Schottland und nun wartet der Atlantik auf uns.
Wir müssen 1,5 Std. warten bis wir dran sind. Es geht in 8 Schleusenkammern um ca 20 m nach 
unten. Und das Dauert ca. 90min. Sagt die Infokarte. Und gerade kommen 2 Segler den Berg 
hoch.Heute noch etwas Whiskey verkosten in einer nahen Destillerie. Christiane will unbedingt das
noch sehen. Davon haben uns Engländer die wir schon in Loch Ness getroffen haben gestern an der 
letzten Schleuse mit leicht schwammigen Blick und rotem Kopf erzählt. 4 Probierportionen für 4 
Pfund. 



Auf Warteposition. Hinten das Meer Vor der letzten Schleuse, ein Blick zurück auf den Kanal und 
Ben Navis

Raus aus der Schleuse

Letzter Liegeplatz im Kanal. Im Hintergrund das Meer Bei Sonnenschein ist das Land unbeschreiblich schön



Und dann endlich wieder unter Segel

M O N T A G , 2 0 . J U N I 2 0 1 1

Oban

Sitze in Oban und blicke über die weite geschützte Bucht. Die Marina liegt auf der anderen Seite ca.1 
sm weit weg auf der Insel Ketera. nun scheint heute schon am 2.Tag die Sonne, wenn auch immer 
wieder mal durch kurzes Regnen unterbrochen aber man wird ja genüg es am die nächsten Tage sehen 
da nicht so toll aus. Wir wollen heute noch nach Tobermory bevor uns der Wind zu sehr auf dies Nase 
bläst. Schade. Ist eigentlich schön hier. Eventuell kommen wir wieder her, damit Christiane von hier 
mit Zug zurück fahren kann. Das geplant Mallaig liegt leider windtechnisch diese Woche ungünstig. 
Außerdem gibt es hier einfach alles was es an wichtigen Dingen braucht. Ne gute Dusche, Pubs und 
Internet.
Das Gefühl gestern durch die Schleuse zu gehen und wieder freies Wasser vor dem Bug zu haben war 
unglaublich. Dazu Sonne und eine grandiose Landschaft die im Licht und Schattenspiel dauernd neue 
Höhepunkte mit sich brachte. Nach ca 1 Stunde kam der Wind. Zwar wie immer von vorne, aber nach 
soviel Segelentzug war mir das egal. die Tide schob eh mit und so war es ein unbeschreibbares 
Gefühl. Der Versuch mit Fotos nur annähernd das alles festzuhalten scheitet. 10% sind Bild. Alles 
andere ist Gefühl.

Ankerfeld vor Obans Marina Blick auf Oban



Uferpromenade von Oban

Kerrera

Blick über Kerrera nach Mull Blick über den Sound of Kerrera

Oban Marina



Sound of Mull

Duart Casle auf Mull, am Eingang vom Sound of Mull Kreuzen mit Strömung und Winddrehung ergibt eigenanrtige 
Kurslinien

Leuchtturm Lismore Sound of Mull mit Blick auf Nordausgang. Vor dem 
Leuchturm Links liegt Tobermory

Tobermory

Tobermory im Morgenlicht Nicht schon wieder einen Distelerie



Ungewöhnlich Bunt ist das Straßenbild. Kein Wunder das dies 
zum Touristenmagnet wurde

Das Pub wurde mir nicht nur im Keltischen Ring nahegelegt

Die Insel Muck

Immer wieder ist das Wetter Thema. Statt gestern Abend Regen gab es einen wunderbaren klaren 
Himmel. Auch morgen war der Wetterbericht daneben. Der 3 Tag mit Sonne aufstehen. Wunderbar! 
Doch der Regen ist zu sehen. Er kommt. Gegen Mittag ist er da. Wir überlegen, ob wir ein Auto 
mieten und etwas über Mull fahren, denn Tobermory wurde nun schon ausgiebigst besichtigt und 
beshopt. 
Aber karge Landschaft ist im regengrau nun auch nicht so toll und die können wir eingepackt in 
Regenklamoten auch vom Boot aus genießen. 
Gestern war die Überfahrt von Oban nach Tobermory einfach klasse. Fast die ganze Strecke konnte 
gesegelt werden. anfangs noch mit raumen Winden, dann schlief er kurz ein um dann aber wie 
vorgesagt aus NW zu kommen. Also wie so oft, von vorne. Aber 3 Windstärken sind ideal zum 
kreuzen. Den Gezeitenstrom richtig vorausberechnet und so macht kreuzen Spaß. Die Sonne scheint 
fast die ganze Zeit. Traumsegeln.
Tobermory ist der touristische Hotspot neben Oban hier an der Küste. Bunte Häuser geben dem 
ehemaligen Fischerdorf etwas fröhliches.
Da wir in Oban wegen den Tidenströmen erst am Frühnachmittag auslaufen konnten, war ich noch 
kurz auf Ketera unterwegs. Diese Insel, gegenüber von Oban, kommt im Buch der Keltische Ring vor. 
Ich also das wieder mal vorgeholt und die Passage darüber gelesen. Dort habe ich dann auch für 
Tobermory das richtige Pub und den Whiskey dazu gefunden. 
Bei einem Gespräch mit einem Einheimischen am Hafen empfiehlt er auch noch dieses Pub. Das 
beste und billigste Essen hier in einem Pub. Also 2 Empfehlungen können nicht irren. Gut, das 
Pubessen ist überall gleich. Zuviel frittiertes und wenig Salat und Gemüse, aber der Whiskey war 
spitze. Endlich die richtige Sorte zum mitnehmen gefunden. Im Sherryfass gereift, 12 Jahre alt 
angenehm mild.GlenMorrangie. Leider ist der am anderen Morgen im Geschäft nicht zu bekommen. 
Dafür hat die Verkäuferin etwas anderes. Hausmarke. Wird von ihnen als Single Malt gesamt gekauft 
und gelabelt. 14 Jahre im Sherryfass!! Aber unprobiert gebe ich nicht soviel Geld aus. 
Kein Problem. Nun hatte ich am Morgen also meinen besonderen Whiskey und schon einen in der 
Krone. 
Ja und auch deshalb haben wir uns gegen das Auto entschieden und haben bei strömenden Regen 
abgelegt und die 15 sm bis hier nach Muck motort. Zur Auswahl standen einige Inseln der inneren 
Hebriden, doch da klang es nach einer geschützten Bucht und außerdem wollte ich nicht ewig 
motoren. Übrigens der spinnt schon wieder. Saut mit Öl die Bilge voll. Weiß noch nicht woher es 
kommt. Nervt.
Aber dafür ist es trotz Regen schön. Eine Erkundungstour im Ölzeug. Da ist man nicht nur von Außen 
nass.
Da ich heute schon in Tobermory Fisch kaufen wollte, dies mangels Angebot aber scheiterte, kam hier 
ein Fischer mit seinem Fang gerade recht. Ein Pollet oder so hat es ihn genannt. Weissfisch wie 
Dorsch. Fleisch ähnlich. Sonst unbekannt. Egal. Schmeckt!.



Nun schaukeln wir vor Anker. Ich geh noch mal an Deck dies hier abschicken und Mittsommer im 
Regen genießen. 

Durch Dauerregen motoren wir gen Norden Der Leuchtturm am Kap Ardnamurchan. Einsam und karg die 
Landschaft

Port of Mor auf der Isle of Muck. Bei Niedrigwasser ist es 
leicht den Ankerplatz zu finden

Das Restaurant braucht leider Vorwarnung. sonst ist die Küche 
nicht besetzt. Kein Wunder bei der Einsamkeit

Spaziergang im Ölzeug über eine Insel mit mehr Schafen als 
Menschen. Hier leben 30 Menschen

Blick rüber nach Eigg



Göttliche Fügung. Der Fischer hat das Richtige für uns Pollett heisst er. Schmeckt wunderbar. Was auch sonst. Alt 
geht ja nicht

M I T T W O C H , 2 2 . J U N I 2 0 1 1

Mallaig

Wegen Gezeitenstrom und Windwarnung geht heute früh los. 
Kreuzen gen Norden

Gewaltig die Insel Rum mit ihren hohen Bergen. Im 
Vordergrund die nicht weniger gewaltige Kulisse der Insel Eigg

Mallaigs Hauptstraße und einzige Straße Der Bahnhof ist das Schönste hier. Nicht nur weil es damit 
wieder weg geht



Ankern im Hafen von Mallaig. Der neue Steg ist noch nicht 
fertig und die Moorings liegen dem Nordwind voll ausgesetzt. 
Der Hafenmeister ist zwar nict begeistert, aber drückt ein Auge 
zu. Duschen gibt es auf Nachfrage in der Fischerman´s 
Mission. Aber nur in der Früh.

Neben dem Dinghy bei der Überfahrt an Land erschrickt mich 
ein Seehund mitten im Hafen

Mallaig Hafeneinfahrt Mallaig
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Mallaig

Immer noch in Mallaig. Eigentlich sollte die erste Überschrift lauten: "Trostlosigkeit hat einen 
Namen".
Nein es ist nicht. Manchmal täuscht der erste Eindruck. Hohe Pier, dreckiger Hafen, schlechter 
offener Mooringplatz und auf den ersten Eindruck: unhöfliche Menschen.
Aber nehme alles zurück und behaupte das Gegenteil. Wirklich. Als wir ankamen war gerade der 
Oldtimerzug angekommen und der kleine Ort überschwemmt von Menschen. Alle saßen und standen 
irgendwo und aßen Fish ´n Chips, als ob es keinen Morgen gäbe. Kein Wunder, dass die 
Einheimischen etwas reserviert oder sogar genervt wirkten.
Durch einen Tipp von Rainer, den wir in Oban trafen, gingen wir abends ins Marine Pub. Pünktlich 
8:30pm. Denn es sollte dort jeden Mittwochabend Live-Musik geben. Als wir dort ankamen. Etwas 
leer. Was hier soll was abgehen? Doch, doch versicherte die Bardame: "They are a little late".
Und kurz darauf kamen die Musiker. Zuerst Gitarre und Geige und legten auch gleich los. Die 
Geigerin gigantisch. Sie spielte nicht, sie lebte die Musik. Da wir in der leeren Kneipe recht nah an 
der Musik saßen, kamen wir schnell mit ihnen ins Gespräch. Es sollten noch mehrere kommen, es ist 
eine Art musizierender Stammtisch mit Schottischen Traditionals. So kamen dann auch, Dudelsack, 
Flöten, Banjo und eine Art Tastenakkordeon. Und am meisten Spaß hatten die Musiker für sich. 
Freuten sich aber auch über Applaus aus dem immer voller werdenden Lokal. Um 23 Uhr war es dann 
richtig voll. Bei uns saßen noch ein Engländer mit sein Freund aus Australien, die in dem Pub 
angeschlossenem Hotel übernachteten. Tolle Gespräche, mit vielen, klasse Musik, Whiskey und Bier 
dazu. Das ist Schottland.



Wir hatten für den nächsten Tag ein Auto im Nachbardorf gemietet. Nebenuns in der Kneipe saß nun 
auch der "Boss" der Firma und wusste auch gleich tolle Ausflugstipps für uns. Immer öfter zücke 
Christiane den Stift und beschrieb Bierdeckel mit "must see".
Am nächsten Morgen, dann der Mietwagen. Das Wetter schon wieder wunderbar und wir unterwegs 
nach Skye. Skye liegt zwar nur mit der Fähre eine halbe Stunde übers Wasser weg, aber der Tipp die 
Insel über die Straße zu besuchen (Es gibt eine Brücke) bedeutete 3 Stunden fahren. Fahren durch die 
einsamen und beeindruckenden Highlands. Eigentlich hätte ich viel öfters anhalten müssen um zu 
fotografieren, aber zum einen wollten wir auch irgendwann ankommen und zum Anderen. kann man 
diese Landschaft, die auch sehr an die Seele geht, nur unzureichend in Bildern festhalten.
Tipp 2: Duncan Caslte. Das meistfotografierte Schloss in Schottlands. Also nun nach einem 
verfallenem Castle am Loch Ness noch eine Intaktes. Das reicht jetzt an Kultur. (Waren mir zuviel 
Menschen da)

Weiter über die Brücke nach Skye. Dort noch ein Tipp. Ein Aussichtspunkt am Südwestzipfel. Nur 
eine einspurige Straße mit Ausweichbuchten führt dorthin. Das heißt konkret. Fahren 500m, warten 
und ausweichen. Wir haben es nicht bis zum Ende geschafft. Nach ca. 10km und 1 Stunde Fahrt 
geben wir auf. Dennoch gab es unterwegs genug Wunderbares zu sehen.

Zurück dann mit der Fähre. Eine wahnsinnige Aussicht auf die Highland hinter Mallaig und Blick 
nach Süden zu den “Small Island of the Hebridies“.

Nun Habe ich Christiane verabschiedet und sitze im Fischermann Mission wo ich Duschen kann und 
meine Wäsche waschen. Nicht umsonst, aber sehr, sehr nett hier. Nette Menschen. Überhaupt. 
Mallaig hat Flair. Man muss ihn nur entdecken und Zeit haben. 

Mit Sonne sieht doch alles gleich netter aus. Der Bahnhof in 
Mallaig

Jeden Mittwoch Musikstammtisch. Not miss it!

Fishermans Mission. Gerade hat ein Busfahrer seine Truppe 
dorthin gelotst.Kaninenatm osphäre aber sehr nette Menschen 
dort. Duschen und Wäschewaschen möglich.

Christiane fährt zurück.Mit dem Zug direkt nach Edingburg



Ausflug mit dem Auto

Ebbe am feinstem Sandstrand südlich von Mallaig Wie Korallensand in der Karibik



Mit dem Auto durch die Highland. Beiendruckend.

Schottland meistfotografiertes Castle



Blick von Skye nach Süden Einsame Buchten. Nur Schafe leisten dir Gesellschaft.Südwest 
von Skye

Skye Mit der Autofähre geht es zurück nach Mallaig



Im Vordergrund Skye dahinter das hohe Rum Rum
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Isle of Ornsay

Blick in die Highlands. Man kann sich nicht satt sehen Das schlechte Wetter kommt schon von Süden



Leuchtturm auf Ornsay, Dahinter liegt die Bucht Leuchtturm an der Einfahrt zum Ankerplatz

Am Ende der Bucht die kleine Ansiedlung

An der Mooring hänge ich sicher. Sind für ca. 15to. Boote 
ausgelegt und werden meist von den Hotels in der Bucht 
betrieben, in der Hoffnung, dass man kommt. Ich kam, aber 
nur zum Bier.

Links ein feines Hotel und Restaurant, im Eckturm gehts zum 
Pub

Kunsthandwerk, Wiskey und eine Gallerie sind auch noch da.
www.gaelicwhiskey.com

http://www.gaelicwhiskey.com


Eine weite Bucht mit langer Anfahrt fürs Dinghi Diese Ausicht kann man mieten

Totale Ruhe am Abend

Kyle of Lochalsh

Bei Nieselregen etwas gesegelt und 2 Stunden motort. Mit 9 Knoten, d.h. 5 kn mitlaufenden Strom 
ging es durch die berüchtigte Enge nach Norden. Nun warte ich hier fußnah zum Bahnhof auf meine 
neuen Mitsegler Axel und Silvia die schon im Zug hierher sitzen.
Gestern in Mallaig noch alles Wichtige erledigt. Wäsche gewaschen und Wasser mit dem Kanister 
gebunkert. Bin ja froh mir den Außenborder geleistet zu haben. Es geht halt einiges leichter. Und 
einen Whiskey hab ich mir damit nun gestern auch noch verdient. 
Abends bin ich in eine schöne Ankerbucht mit gesegelt. Sonne, leichter Rückenwind. Einfach alles 
perfekt. Zum Land ist es aber etwas weit, da die Bucht weitläufig trocken fällt und man recht weit 
draußen bleiben muss. Aber mit dem Außenborder kein Problem. Beim 2.Mal als ich an Land fahre, 
sehe ich 2 ältere Herren, die sich abmühen und signalisiere ihnen, dass ich sie an die Leine nehmen 
würde. Freudestrahlend gaben sie mir die Leine und später im Pub meinen neuen Lieblingswhiskey 
Glenmorrangie aus.
Vorher habe ein nettes Ehepaar von einem stäbigen und schiffigen Motorboot nebenan kennengelernt. 
1500l Diesel fahren die spazieren. Einmal tanken in der Saison. Gut mache ich auch fast so, aber es 
sind halt nur 120l.
Aber in England gibt es eine EU-Kuriosität. Diesel für Transport wird hoch versteuert. (EU-
Verordnung), Diesel für „Domesticreasons“, also Heizen und Stromerzeugung (Generator) wird kaum 
oder nicht besteuert. Da heizen sich doch viele durch den Sommer und verfahren ganz wenig Diesel. 
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Kylearkin

Regenwetter
Gestern ging es ja schon los, wenn es auch nur eher Nieselregen war, so kam dann sehr viel Wind und 
mein Liegeplatz direkt am Bahnhof war sehr ungemütlich geworden. So sind wir auf der Suche nach 
Ruhe auch gleich los, sobald Axel und Silvia an Bord waren. Eigentlich hofften wir auf einige 
Wolkenlücken um noch mal das berühmte Castle Eilaen Donan zu fotografieren. Leider haben die 
Wolkenlücken es nicht bis zum Castle geschafft. In der Buch gegenüber war es ruhig, wenngleich die 
Fallwinde dort mich vorsichtshalber mal den 2. Anker haben ausbringen lassen. Der 
Grund bestand nur aus Kelp und hielt nur mäßig.Abends wurde es dann sogar noch ruhig und erst 
gegen frühen Morgen kam der Regen und Wind zurück.
Nur unter kleiner Fock und halben Wind ging es dann wieder raus aus dem Loch Alsh. Aber der 
Dauerregen hat uns dann doch in Kyleaskin Schutz suchen lassen. Im Päckchen, aber mit netten 
Kontakten zu beiden Seiten.
Auf der ersten Erkundungstour landeten Axel und ich in einer Hotelbar mit Billardtisch. Lange nicht 
gespielt, aber was soll ´s. Nach 2 Spielen wurde ich dann noch von einem Einheimischen im Anzug 
herausgefordert. Ja ich spiele nicht gut und war mir bewusst, dass dies eher blamabel werden 
könnte. Aber ein Talk, der mehr mit, "wie Bitte?" vorwärts ging war auf jeden Fall drin. Das Englisch 
war doch schon sehr fremd. 
Am Ende hat jeder einmal gewonnen und ich war die Erfahrung reicher, dass ab nun mein Englisch an 
seine Grenze gekommen ist. Der Herr kam von einer der Äußeren Hebrideninseln.
Morgen soll es nach Portree auf Skye gehen um dann am Dienstag nach Lewis einer äußeren 
Hebriden Inseln. Der Wetterbericht ist aber alles andere als super. Regen garantiert, ich hoffe 
wenigstens der Wind kommt wie vorhergesagt aus der richtigen Richtung.

Eigentlich ideal für ein Crewwechsel. Nur 100m vom Bahnhof 
weg der Ponton. Leider hat aber der Wind so zugenommen, so 
dass ich Sorgen um mein Boot haben muss. So blieben wir 
keine Minute zu lange.

Nur unter kleiner Fock ging es den Kyle Alsh rein



Gegenüber dem Schloß gab eine geschützte Bucht. Leider war 
es nur ein kurzer Sonnenstrahl. Er reichte nicht um das Schloß
ins gute Licht zu setzten.

Deshalb dieses Fake aus dem Reiseführer

Heute zur, gleiche Bedingungen. Nur Dauerregen. Also nur bis 
Kyleaskin. Kleiner Hafen. Liegen im Packchen gut vertäut.

Kyleaskin. Im Hintergrund ein Runine: Saucy Mary im 
Volksmund

Portree

Die Skye-Brücke Blick zurück in den Kyle Alsh



Skye hat ein beeindruckendes Panorama

Die befreundeten Engländer. Dies Bild konnte noch übergeben 
werden



Portree Eine Stadt auf 2 Ebenen

Blick über das Mooringfeld. Im Hintergrund der Kreuzfahrer Cafe Ariba. Gleich wenn man den Berg hochkommt.

Rona, Eine Steinwüste mit 2 Bewohnern

Eine Felsengarten. Was erwartet uns

Schafe und viel Felsen ganz rechts liegen wir im Schutz der Bäume



Nur 10sm weg von Portree, im Hintergrund noch zu sehen Da gehts zur Kirche. Nur wie weit steht da nicht

Der Blick über den Inner Sound ist zumindest erreicht Ein fast rundrum geschützte Bucht

Da gehts nun runter. - Und hinterher wieder hoch. Ohne mich Die Insel Rona



Hier leben die 2ständigen Bewohner.Gemütlich!
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Äußere Hebriden

Der erste Eindruck der Äußeren Hebriden

Wir haben den Westlichsten Punkt der Reise erreicht. Heute die 40sm in weniger als 7 Stunden 
erledigt. Wetter war super, Wind recht kräftig, aber von hinten mit entsprechender Welle. Sind in eine 
große Buchten und Insellabyrinth 10sm südlich von Stornaway angekommen. Geschützte Bucht. Ab 
und an ein Regenschauer. Aber sonst ok. Gestern in einer wunderbaren Bucht auf einer wunderbaren 
Insel. Rona. 10sm Nördlich von Portree der Hauptstadt der Insel Skye. Portree war schön, aber wir 
wollten weiter und es hat sich gelohnt. Da von und mehr Bilder in ein paar Tagen, wenn wir in 



Stornaway wieder auch mal Strom haben. Leben hier sehr spartanisch. Der Windgenerator muss alles 
an Strom ranschaffen was wir brauchen. Da wird man energiebewußt. Also nun alles aus! 

Steil, hoch und bedrohlich empfängt uns Lewis, oder ist es 
noch Harris?

Auch hier drinnen im Labyrinth könnte man Ankern

Hier liegen wir und haben überaschend ein schwachen Wlan 
Netz



Etwas weiter, dann grün und Häuser. Dort lassen wir den 
Anker fallen

Die Häuser eher sachlich schlicht als schön

Die Weite des Fjords mit seinen vielen kleinen Steininseln. 
Dazwischen Fischzuchten



Kurzer Stopp zum Klettern, Südlich von Stornaway im Loch 
Leurbost
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Lewis, die Äußere Hebriden Insel

Gestern hatten wir uns ein Auto gemietet. Diese Insel ist sonst nicht zu fassen. Und nun bin ich 
sprachlos. Sprachlos wegen der Weite, der Einsamkeit, der Steine die da überall stehen und und und.
Auch ein Nacht danach ist es immer noch schwer einzuordnen. Ich habe viel fotografiert, weil ich 
irgendwie etwas, was diese Insel ausstrahlt mitnehmen will. Die Ursprünglichkeit, das einfache karge 
Leben, was diese Menschen hier auf sich nehmen. Auf der Fahrt Richtung Süden, immer wieder 
kerzengerade Straßen mit keinem Haus bis zum Horizont, dann wieder vereinzelt stehende Anwesen, 
Viel Weite, Moorlandschaft mit kleinen Seen und in der Ferne die Berge des Inselteils Harris.
Bei den Standing Stones sind wir über eine Stunde geblieben. Haben einige kleine Reisegruppen 
überlebt. Es ist erstaunlich, wie im Gegensatz zu Stonehenge es hier so ruhig zu geht, dabei stehen sie 
in keinstem Sinne denen in Südengland was Gewaltigkeit und Magie an geht nach. Man spürt eine 
Mystik dort. Am Anfang sieht man die Steine, wenn man länger durch sie hindurch wandert 
bekommen die Steine Gesichter und Formen, die die Fantasie anregen. Manche Steine sind in den 
5000 Jahren in denen sie wohl schon da stehen auch vom Wetter eher Holz nachgearbeitet worden. 
Außerdem stehen sie oben auf einer Kuppe. Man sieht in die Weite, von der letzten Eiszeit geformten 
Hügel und Senken und den Atlantik
Das Wasser unter uns ist auch Atlantikwasser. Man könnte also fast bis zu Steinen mit dem Boot 
fahren. Das fasziniert mich. Und die Aussicht. Im Süden wo die Berge höher werden fängt die Insel 
Harris an. Komisch, zwei Inseln auf einer. Denn Geografisch ist es eine Insel mit 2 Teilen. Den eher 
flachem Lewis und dem bergigen Harris.
Doch unsere Route führte und nicht nach Harris sondern wir fuhren die Atlantikküste wieder nach 
Norden. Ein alter Turm aus der vorchristlichen Zeit, wo heute noch nicht ganz klar ist, ob er nun 
Wachturm oder Wohnhaus war. Man tendiert zum Letzteren. Die Doppelmauer diente die Kälte 
draußen zu halten und die Warme innen. Mich reizte hier eher der kleine Berg, auf den ich sofort stieg 
um die Weite der Insel zu überblicken. Leider fehlte hier gerade die Sonne um das auch in Fotos 
darzustellen. Am Horizont konnte man die sogar die ca. 50sm weit im Atlantik vorgelagerte 
unbewohnte Insel St.Kilda erahnen. Sehnsuchts-Insel vieler Segler. Rauh und ohne sicheren 
Liegeplatz.
Am Ende suchten wir noch einen Sandstrand und fanden ihn in der nähe des Blackhousemuseums. 
Bis in die 60iger Jahre wohnten die Menschen hier in diesen kleinen Natursteinhäuser mit Strohdach 
und immer glimmendem Torffeuer mit den Tieren unter einem Dach. Außen herum das 
bewirtschaftetes Land und am Haus der "Garten" mit Vorratshüten. Durch die ärmlichen Verhältnisse 
hier, denn von Schaftzucht läßt sich schon lange nicht mehr rentabel leben, konnte man sich keine 
anderen Häuser leisten. Ich habe aber mal gelesen, dass der Staat neue Häuser subventioniert hat um 
die Menschen aus diesen Blackhouses zu holen. Das erklärt die zum Teil doch recht einfache und eher 
"häßlich" anmutende Architektur auf der Insel der Häuser.
Man konnte dort in der Gegend diese Umwandelungsgeschichte des Wohnbebauung auch ohne 



Museum gut sehen. Viele "neuen" Häuser, Whitehouses genannt, stehen unmittelbar neben den 
Ruinen der Blackhouses, machmal wird das Strohdach noch erhalten oder mit Wellblech ersetzt und 
dient dann als Lagerschuppen. Manchmal sehen einfach nuer noch Ruinen im Garten . 
Am Ende wollten wir auch noch das Ende besuchen. Den Butt of Lewis, nämlich Port Ness. Der letzte 
Hafen an der Nordspitze von Lewis. Oft windumtoßt, zeigt er heute seine einladende Seite. Der kleine 
Hafen, in dem früher Fisch angelandet wurde, liegt eher im Dornröschenschlaf. Ein Gezeitenhafen für 
Segelboot eher zu flach. Beeindruckend ist eher die Einfahrt. Eng und verwinkelt um das Meer und 
seine Wellen draußen zu halten.
Bei Fahrt über die weite Ebene, - die höchste Erhebung hat hier ca. 200m - kommen wir an 
Straßendörfern und zum Teil weit zersiedelte Gebiete. Hier wird dem kargen Land noch versuchtnoch 
etwas Profit abzuringen. Und vor allem wird überall Torf gestochen. Auch dadurch entsteht ein 
ungewöhnliche Landschaft mit Gräben und Mustern.
Und nun müssen die wenigen Bilder hier weiter erzählen.

Stornaway

Unser Liegeplatz

Ein Seehundhafen … Oder ein Seehund im Hafen



Rundreise durch Lewis

Blick nach Süden zum Bergigen Harris Die berühmten Standing Stones



Blackhousemuseum
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Morgen geht es weiter. Richtung Orkneys

Heute sind Axel und Silvia nochmal in den Süden nach Harris gefahren. Ich habe mich einem langen 
Problem gewidmet. Der Motor verlor Öl. Ich habe nachdem ich den Ölfilter in verdacht habe, diesen 
gewechselt und beim Beobachten sah ich wie aus dem Öldruckmeßfühler Öltropfte. Mit Hilfe meines 
Segelforums kam ich dann dazu das ganze auszubauen und durch einen aus dem Automobilbedarf 
einzubauen. Das Teil liegt so blöd, dass ich dazu Lichtmaschine und Anlsser ausbauen musste um da 
mit nem Schraubenschlüssel hinzukommen. Ich dann im Blaumann in die nächste Autowerkstätte. 
Die eie hatte schon zu (Freitagmittag) und die andere hatte dies natürlich nicht da, aber sehr hilfbereit 
erklärte er mir wo ich dies finden könne. Nur ohne Stadtplan und den vielen Kreisverkehren konnte 
ich seinen Erklärungen nicht folgen. Mit einem Stadtsplan den ich vom Schiff holte bin ich zum 
Nachbarschiff, wo schon seit Tagen gebastelt wird. Und welch ein Glück. Er kennt n icht nur die 
Firma, sondern wollte da eh gleich hinfahren was holen.
So nun läuft alles wieder. Hoffentlich dicht.
Morgen gehts Richtung Orkneys. Wie weit, wird sich erst unterwegs zeigen. 


